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Auf fast dreitausend Seiten breiten Alexan-
der Jaser, Clemens Picht (†) und Ernst Schu-
lin in dem von ihnen herausgegebenen Band
V der Walther Rathenau-Gesamtausgabe ein
umfangreiches Quellenmaterial in zwei Teil-
bänden aus, das nicht nur der Forschung über
Walther Rathenau (1867-1922) selbst, der zu-
gleich Ingenieur, Industrieller, Bankier, Wirt-
schaftsorganisator sowie Schriftsteller in einer
Person war, reichlich neue Nahrung bietet.
Die insgesamt 3088 Briefe, ganz überwiegend
von Walther Rathenau an zahlreiche Adres-
saten in der Zeit von 1871 bis 1922 gerichtet,
sind eine wahre Fundgrube für die Kultur-,
Sozial-, Technik-, Industrie- und nicht zu-
letzt Politikgeschichte des späten 19. und frü-
hen 20. Jahrhunderts. Die Herausgeber ha-
ben die Briefe unter großer Mühe zusammen-
getragen, die jeweilige textliche Grundlage
überprüft, datiert und kommentiert. Für diese
Ausgabe stand erstmals das gesamte überlie-
ferte Quellenmaterial zur Verfügung, darun-
ter viele lange Zeit unbekannte Briefe aus dem
in Moskau Anfang der 1990er-Jahre wieder
entdeckten Nachlass Rathenaus. Der Band ist
mit einer instruktiven Einleitung, einer hilf-
reichen Zeittafel und einem umfangreichen
Personenindex versehen.

Im Unterschied zu früheren Briefeditio-
nen haben die Herausgeber des vorliegen-
den Bands keinen Brief gekürzt. Es musste
aber eine Auswahl nach dem Kriterium der
jeweiligen inhaltlichen Bedeutsamkeit getrof-
fen werden. Weder konnten sämtliche über-
lieferten Briefe von Rathenau noch viel we-
niger alle an ihn gerichteten Briefe vollzäh-
lig gedruckt werden. Allein aber die Fülle der
veröffentlichten Briefe und die darin behan-
delte Vielzahl an Themen erlauben es, einen

vertieften Eindruck von der Rathenauschen
Korrespondenz zu gewinnen. Mit Ausnahme
des bereits 1983 im Rahmen dieser Gesamt-
ausgabe erschienenen Briefwechsels mit Ma-
ximilian Harden werden alle früheren Ausga-
ben der Briefe von und an Walther Rathenau
damit zu historischen Relikten ihrer Entste-
hungszeit.

Der erste edierte Brief aus der Hand des
keine vier Jahre alten Walters (noch ohne „h“)
ist 1871 an seinen Vater Emil Rathenau, den
nachmaligen Gründer der legendären AEG
adressiert. Den letzten Brief der Edition ver-
fasste Rathenau als deutscher Außenminister
zwei Tage vor seiner Ermordung am 24. Ju-
ni 1922. Die Briefe dokumentieren die psycho-
logisch aufschlussreiche Entwicklung Rathen-
aus seit seinen Schüler- und Studententagen
während der Take-off-Phase der deutschen
Wirtschaft in einer jüdischen Industriellenfa-
milie, deren inneres Gefüge nicht anders als
spannungsreich zu charakterisieren ist. Dabei
zeigen die Briefe den ebenso hoch- wie viel-
seitig begabten Rathenau als einen von Ju-
gend an ehrgeizigen Menschen, der fleißig
wie zielstrebig an seinem beruflichen und so-
zialen Aufstieg arbeitete und dafür sämtli-
che Chancen nutzte, die ihm seine privile-
gierte Herkunft aus begüterter Familie reich-
lich bot. Die teilweise ausführlichen Briefe
des jungen Rathenau von seinem Studienort
Straßburg sowie von Reisen besonders an sei-
ne Mutter zeigen einen aufmerksamen und
scharfen Beobachter, der bisweilen kurzwei-
lig und amüsant, zuweilen aber auch nicht
frei von scharfzüngiger Bissigkeit und ironi-
schem Dünkel berichtet, jedoch als Mensch
selten glücklich erscheint. Sensibel registriert
er die gegen ihn und andere Juden auftreten-
den antisemitischen Angriffe und Diskrimi-
nierungen. Interessant ist, wie stark zumin-
dest in seiner Jugend Rathenau nicht nur in
der verzweigten jüdischen Familie lebte, son-
dern sich auch ganz überwiegend in einem
Zirkel von jüdischen Mitschülern und Kom-
militonen, Freunden und Bekannten bewegte.

Bereits der junge Ingenieur und Industri-
elle setzte sich auf seiner wenig geliebten
ersten beruflichen Position in einem Schwei-
zer Werk der jungen Aluminiumindustrie mit
den modernen geistig-literarischen Strömun-
gen seiner Zeit kritisch auseinander. Eini-
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ge Vertreter dieser Avantgarde gehörten spä-
ter zu seinen Korrespondenzpartnern. Dar-
unter erscheint besonders prominent Gerhart
Hauptmann wie auch viele andere bekann-
te und weniger bekannte Geistesgrößen. En-
ge persönliche Freundschaften Rathenaus las-
sen sich in dem weit verzweigten Beziehungs-
geflecht wenigstens über einen längeren Zeit-
raum aber nur selten feststellen. Rathenaus
berufliche Karriere verlief nicht geradlinig. Er
führte beruflich ein bewegtes Leben in ver-
schiedenen Funktionen, auf wechselnden Sta-
tionen und häufigen Reisen.

In allen Bänden der Gesamtausgabe wer-
den insgesamt über 4000 Briefe Rathenaus
veröffentlicht sein. Das bedeutet nicht, wie
die Herausgeber zu Recht betonen, dass die
vorliegende Ausgabe von Rathenaus priva-
ter und geschäftlicher Korrespondenz des-
halb „entpolitisiert“ wäre. Vielmehr hat der
überaus produktive Briefschreiber Rathenau,
der sich allmählich zu einem bedeutenden
Stilisten und bemerkenswerten Vertreter der
deutschen Briefkultur des 19. und 20. Jahr-
hunderts entwickelte, auch privat ausführ-
lich und in der Sache häufig sogar deutlicher
zu politischen und militärischen Fragen Stel-
lung bezogen. Die Politik begann Rathenau
aber erst in den Jahren nach der Jahrhun-
dertwende stärker zu interessieren. Wieder-
holt stellte er als Fachmann seine Experti-
se in Regierungsdienste. Abgesehen von we-
nigstens einem ebenso vorsichtigen wie früh-
zeitig gescheiterten Vorstoß ins parlamentari-
sche Leben als Parteipolitiker blieb Rathenau
bis zum Ende des Kaiserreichs vorwiegend
an der aristokratisch dominierten Beamten-
regierung orientiert, pflegte Kontakte zu Re-
gierungsvertretern, Diplomaten und zum je-
weiligen Reichskanzler, ließ sich vom Kaiser
selbst empfangen, hielt aber trotz all seiner
öffentlich geäußerten Kritik und seiner Über-
zeugung von der Reformnotwendigkeit der
existierenden Institutionen sichere Distanz zu
politisch radikalen Tendenzen und Bewegun-
gen.

Bei der Lektüre der brieflichen Hinterlas-
senschaft entsteht insgesamt der Eindruck ei-
nes ungewöhnlich spannungsreichen Lebens
– eines Lebens, geprägt von vielen Wider-
sprüchen, Schwierigkeiten und Belastungen,
das sich in Rathenaus Briefen, verfasst wäh-

rend einer relativ kurzen Lebensspanne mit
tragischem Ende, eindrucksvoll spiegelt. Die-
se Briefdokumente gewähren aber nicht nur
Einblicke in unterschiedlichste Milieus und
Lebenswelten in der Zeit des wilhelminischen
Deutschlands, als Rathenau sich zu derjeni-
gen Ausnahme- und Außenseiterpersönlich-
keit entwickelte, die nicht allein seinen Zeit-
genossen oft rätselhaft erschien. Darüber hin-
aus werden seine letzten Lebensjahre in der
noch jungen, von Krisen geschüttelten Wei-
marer Republik dokumentiert, wobei die letz-
ten Briefe aus diesem Zeitabschnitt, darun-
ter viele an Unbekannte, inhaltlich oft we-
nig ergiebig sind. In der Republik gelang Rat-
henau nach anfänglicher Ablehnung schließ-
lich die Übernahme von politischen Aufga-
ben und zuletzt als Minister sogar der lan-
ge ersehnte Aufstieg in hohe Staatsämter, oh-
ne aber je politisch in der parlamentarischen
Demokratie oder auch nur in seiner eigenen
Partei, der Deutschen Demokratischen Partei
(DDP), wirklich eine politische Heimat finden
zu können. Sein gewaltsamer Tod erschütterte
die Republik bis in ihre Grundfesten.

Vieles von dem, was in den Briefen steht,
ist nicht neu. Der Forschung stand bereits
in den vergangenen Jahrzehnten aussagekräf-
tiges Quellenmaterial zur Verfügung. Aber
die Briefe erlauben manch neuen, detaillier-
ten Blick auf Leben, Werk und Wirken Rat-
henaus. Welche Höhen und Tiefen dieser von
vielen geehrte, ja verehrte, gleichzeitig viel
geschmähte deutsche Jude als „Repräsentant,
Kritiker und Opfer seiner Zeit“ (Ernst Schu-
lin)1 durchmessen hat, bevor er zu einer nie
unumstrittenen Ikone der Weimarer republi-
kanischen Kreise werden konnte, lässt sich
nun erstmals frei von allen Versuchen zur
Beschönigung anhand seiner Briefe nachvoll-
ziehen. Mancher Legende, manchem Mythos
über diese problematische Figur kann jetzt
wohl endgültig der Nährboden entzogen wer-
den.

Zu widersprüchlich, undurchsichtig und
rätselhaft ist und bleibt aber, was wir über
Rathenau wissen, um je zu einem abschlie-
ßenden Urteil über diese ungewöhnliche Per-
sönlichkeit zu kommen. Leichter schon lässt
sich benennen, was Rathenau, anders als sei-

1 Schulin, Ernst, Walther Rathenau. Repräsentant, Kriti-
ker und Opfer seiner Zeit, Göttingen 1979.
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ne zahlreichen Feinde und Gegner mein-
ten, sicherlich nicht war – kein alljüdisch-
antideutscher Verschwörer oder Vaterlands-
verräter, kein Mitglied einer Clique von skru-
pellosen Großkapitalisten, auch kein typi-
scher Wilhelminist, wenn auch die vorherr-
schenden Strömungen seiner Zeit nicht spur-
los an ihm vorbeigingen. Als überzeugter
Liberaler oder unzweifelhafter Demokrat ist
Rathenau aber auch kaum treffend charakte-
risiert. Wohl nicht zuletzt deshalb hat das An-
denken Rathenaus in Deutschland bis heu-
te keinen festen Platz in der kollektiven Er-
innerung gefunden und wird wahrscheinlich
auch nie einen finden. So kann es auch als
durchaus zweifelhaft gelten, ob das Erschei-
nen der Walther Rathenau-Gesamtausgabe,
künftig hoffentlich in kürzeren Intervallen als
bisher, an diesem Zustand etwas zu ändern
vermag. Unser Wissen über Walther Rathenau
und seine Zeit wird durch diese hervorragen-
de Edition aber in jedem Falle bedeutend be-
reichert.
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